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In diesem Aufsatz möchte ich mich miıt dem VOTN der 10 Vollvversamm:
Jung des Ökumenischen ates der Kirchen gegebenen Auftrag e1ias
SEeT und einıge meılner Überlegungen dazu mitteilen, W2S bedeutet, uns
MUunNn auf e1nen Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens
machen

Die OfsSCAA der Vollversammlung: 1Ie. euch UNSerem

Pilgerweg an/!

Im SCANI der OTSC der Vollversammlung (VV} e1
„Wir wollen den Weg sgemeinsam Tortsetzen Herausgefordert Uurc

uNSsSeTe Erfahrungen 1n Busan rulfen WITr alle Menschen Wiıllens dazu
auf, ihre VOTN ott gegebenen aben Tur Handlungen einzusetzen, die VeT-
wandeln

Diese Vollversammlung ruft euch auf, euch uUuNseTfTeNn Pilgerweg AL1LZU-
schließen

Ögen die Kırchen (‚egmeıminschaften der Heilung und des Mitgefühls
se1n, und mögen WIT die gute Nachricht aussäen, damıit Gerechtigkeit DC
deihen ann und ottes tiefer Frieden aufT der VWelt bleibe

Wır MUsSsen bewegt werden, uns selhst bewegen können Der
dreieinige Gott, der ott des Lebens, hat uns e1ner Menschheit

Pastor Dr. JEM Fykse Vel Ist Se1It 2010 (‚eneralsekretär des ÖOkumenischen ates der
Kirchen /uvor VWaT (‚eneralsekretär des ates der Norwegischen Kirche Iur Okumen!I-
sche und internationale Beziehungen 12002 ? 2009].

1/2015), 5—7

In diesem Aufsatz möchte ich mich mit dem von der 10. Vollversamm-
lung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) gegebenen Auftrag befas-
sen und einige meiner Überlegungen dazu mitteilen, was es bedeutet, uns
nun zusammen auf einen Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens zu
machen.

1. Die Botschaft der Vollversammlung: Schließt euch unserem 
Pilgerweg an!

Im Abschnitt 6 der Botschaft der Vollversammlung (VV) heißt es:
„Wir wollen den Weg gemeinsam fortsetzen. Herausgefordert durch

unsere Erfahrungen in Busan rufen wir alle Menschen guten Willens dazu
auf, ihre von Gott gegebenen Gaben für Handlungen einzusetzen, die ver-
wandeln. 

Diese Vollversammlung ruft euch auf, euch unserem Pilgerweg anzu-
schließen.

Mögen die Kirchen Gemeinschaften der Heilung und des Mitgefühls
sein, und mögen wir die gute Nachricht aussäen, damit Gerechtigkeit ge-
deihen kann und Gottes tiefer Frieden auf der Welt bleibe.“

Wir müssen bewegt werden, um uns selbst bewegen zu können. Der
dreieinige Gott, der Gott des Lebens, hat uns zu einer Menschheit zusam-
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mengeführt Uurc das eben, das WITr se1t uUuNsSsSeTeTr Geburt und In uNSsSeTelN

täglichen Erfahrungen en Der ott des Lebens hat uns e1ner CNMSUN
chen £eMmMe1InNnscC zusammengeführt UuUrc die besondere abe der aufTtfe
und des auDens Jesus Christus, die uns Uurc die Kırche egeben
wIrd Wır Sind ZU /Zusammensein bewegt worden und uns Sind eUue Per-
spektiven egeben worden Darüber hinaus haben WIT 1n welleres deutl
ches Zeichen erhalten, WIEe uns ott ZUr ewegung aufruft, ZUr geme1nsa-
Inen ewegung, ZUr ewegung aufeinander 1e$ kann geschehen,
indem WITr In die Welt hinausgehen. Auf eUue Weise Sind WITr
dazu aufgerufen worden, uns ZUuUerst aufT uUNSeTE gemeinsame erufung 1n
dieser VWelt konzentriere und UuUrc dieses Iun dann aufT die Einheit,

der ott uns eruflen hat.

ersien Tag ach der Versammlung 1n usan EeSUCNTE ich die KIr-
che VOTN Pastor Hur, dem Moderator des lokalen Gastgeberkomitees In Bu:

Er berichtete, dass die die Kirchen In Busan dazu bewegt hat, sich
aufT e1nNe (0[= gemeinsame Reise begeben, und dass S1E e1nen Okumen1-
schen Rat Tur diese gegründet haben S1e diskutieren, WIE S1E den
Bedürfnisse der Menschen 1n der aufT e1nNe euUue gemeinsame Weise
begegnen können Er SORar, die segensreiche Gegenwart der Tleilneh
menden der SE1 WIE 1n „spiritueller Isunamı  &b ber S1E sekommen.
Die Demonstrationen 1n usan den haben paradoxerweise be1l
den Mme1lsten VOTN Pastor Hurs eher evangelikalen Kirchenmitgliedern e1nNe
rößere ennel sgegenüber der Okumenischen (‚emeiminschaft und uUuNseTeTr

gemeinsamen Berufung Gerechtigkeit und Frieden ewirkt. S1e WaTreln
In e1inem positiven Sinne überwältigt. Ich und slaube, dass e1ner

vielen lTeilnehmern 1st und dazu ehören auch diejenigen, die die
wundervoall und sroßzügig als Gastgeber emplangen haben die VO  3

eiligen (elst Uurc dieses Ereignis bewegt worden Sind, bewegt, sich
selhst und andere bewegen

Der Erzbischof VOTN Ganterbury Justine chrieh MIr ach der VV,
uns danken Tur die sgroßartige r  rung e1ner einzigartıgen CNMSUN

chen emeinsc  T, die die Tur ihn geEWESEN 1St. In seinem Bericht
die Generalsynode der C’hurch England beschrieh dies miıt Worten
der Umkehr e1ner Umkehr VOTN e1ner sroßen Skepsis sgegenüber e1ner sgl
chen Art VOTN kEreignissen hın e1ner r  rung, WIEe ott 1n Busan
und Uurc den die Kiırchen zusammengerufen hat, sgeme1insam
hinauszugehen miıt dem Auftrag, dem uns Jesus T1STUS esandt hat.

ere aben arau hingewiesen, WIEe die uns dazu aufgerufen
hat, uNseTrTe ulmerksamkeit aufT das en richten, das ott uns BCHEC
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mengeführt durch das Leben, das wir seit unserer Geburt und in unseren
täglichen Erfahrungen leben. Der Gott des Lebens hat uns zu einer christli-
chen Gemeinschaft zusammengeführt durch die besondere Gabe der Taufe
und des Glaubens an Jesus Christus, die uns durch die Kirche gegeben
wird. Wir sind zum Zusammensein bewegt worden und uns sind neue Per-
spektiven gegeben worden. Darüber hinaus haben wir ein weiteres deutli-
ches Zeichen erhalten, wie uns Gott zur Bewegung aufruft, zur gemeinsa-
men Bewegung, zur Bewegung aufeinander zu. Dies kann geschehen,
indem wir zusammen in die Welt hinausgehen. Auf neue Weise sind wir
dazu aufgerufen worden, uns zuerst auf unsere gemeinsame Berufung in
dieser Welt zu konzentrieren und durch dieses Tun dann auf die Einheit,
zu der Gott uns berufen hat.

Am ersten Tag nach der Versammlung in Busan besuchte ich die Kir-
che von Pastor Hur, dem Moderator des lokalen Gastgeberkomitees in Bu-
san. Er berichtete, dass die VV die Kirchen in Busan dazu bewegt hat, sich
auf eine neue gemeinsame Reise zu begeben, und dass sie einen ökumeni-
schen Rat für diese Stadt gegründet haben. Sie diskutieren, wie sie den
Bedürfnissen der Menschen in der Stadt auf eine neue gemeinsame Weise
begegnen können. Er sagte sogar, die segensreiche Gegenwart der Teilneh-
menden an der VV sei wie ein „spiritueller Tsunami“ über sie gekommen.
Die Demonstrationen in Busan gegen den ÖRK haben paradoxerweise bei
den meisten von Pastor Hurs eher evangelikalen Kirchenmitgliedern eine
größere Offenheit gegenüber der ökumenischen Gemeinschaft und unserer
gemeinsamen Berufung zu Gerechtigkeit und Frieden bewirkt. Sie waren
in einem positiven Sinne überwältigt. Ich hoffe und glaube, dass er einer
unter vielen Teilnehmern ist – und dazu gehören auch diejenigen, die die
VV so wundervoll und großzügig als Gastgeber empfangen haben – die vom
Heiligen Geist durch dieses Ereignis bewegt worden sind, bewegt, um sich
selbst und andere zu bewegen.

Der Erzbischof von Canterbury Justin Welby schrieb mir nach der VV,
um uns zu danken für die großartige Erfahrung einer einzigartigen christli-
chen Gemeinschaft, die die VV für ihn gewesen ist. In seinem Bericht an
die Generalsynode der Church of England beschrieb er dies mit Worten
der Umkehr – einer Umkehr von einer großen Skepsis gegenüber einer sol-
chen Art von Ereignissen hin zu einer neuen Erfahrung, wie Gott in Busan
und durch den ÖRK die Kirchen zusammengerufen hat, um gemeinsam
hinauszugehen mit dem Auftrag, zu dem uns Jesus Christus gesandt hat.

Andere haben darauf hingewiesen, wie die VV uns dazu aufgerufen
hat, unsere Aufmerksamkeit auf das Leben zu richten, das Gott uns gege-

6

ÖR 64 (1/2015)



ben hat und uns und der Schöpfung weiterhin IL, WIE die Kiırchen
der VWelt helfen können, die heilige (Gabe des Lebens beschützen und
egen ere haben eUue Fragen gestellt, W2S WIT daraus lernen können,
W2S WIr andern können In uUuNseTeTr1 als Kırchen und als Ö  m und
anderen Ihemen, die späater 1M 1C aufT die selhst diskutieren sind
anche meınten, WIT hätten In der Botschaft och 1e] deutlichere Orte
benutzen und och 1e] prophetischere und sewichtigere theologische
gumente niIuhren sollen Wie auch immer, die r  rung und der Auftrag
der Versammlung Sind Jjetzt e1nNe klare Herausforderung Tur uns, die zukunfT.:
Uge des und SEINE Stimme ach bestem ermögen ges  en

Wie kann die e1 der konziliaren ÖOkumene uns als Kiırchen 1n der
nhächsten ase der Okumenischen ewegung bewegen? Mit dem Bild AUS
dem Lukasevangelium (Kap 1), das auch der Botschaft der sSte
Wie sehen WIr 1n das NEUE, aufgehende 1C das ott uns schen Wie
ass ott das 1C Christi 1n der Finsternis und 1M chatten des es
scheinen, Uurc uns und 1M UusammMenseın uUuNSeTeTr Kirchen? Wie wchtet
ott uNSsSeTe Fuße aufT den Weg des Friedens?

Ich bın MI1r onl bewusst, dass mancher Iragen wird, W2S daran 1Un
Wwirklich NEeu se1l Ich bın überzeugt, WIr werden entdecken, WIEe csehr WIT
aufT dem Erreichten aulbauen und welchen Wert die 1 und die Eent
scheidungen der Vergangenheit aben Wır werden jedoch auch eststie
len, dass 1n us darauf, WIEe WIr Jjetzt 1n e1nNe (0[= Periode, e1nNe (0[=

Zeit, e1nNe unbekannte Realıtat eintreten, aufT einem Pilgerweg, uns Tiener
machen und befähigen wird, andere, ach gerichtete Wege geme1n-
Scel  3 en Ich sehe bereits geschehen, und ich slaube, 1st uNserTre

Aufgabe dazu beizutragen, dass seschieht.
Ich stelle diese Fragen In demütigem Respekt VOT dieser Aufgabe,

WIEe WITr sgeme1insam erufen Sind, dem Führung seben 1n dieser VOT
uns liegenden Periode Ich stelle diese Fragen auch als jemand, der die gTO
Ren Möglichkeiten sieht, ahber auch das Gewicht der Verantwortung spurt,
die miıt dieser erufung verbunden sind Vor allem möchte ich daran er1in-
NETN, dass der Ruf ZUr Einheit und ZU Dienst aufT dem ründet, W2S uns
1M e1c ottes egeben SL, nicht auf dem, W2S WIr selhst seschaffen ha:
ben Das e1c ottes 1st Gerechtigkeit und Friede und Freude 1M eiligen
(elst (Röm 14,1 /) Der jeliste Sinn des Lebens 1st CS, andere 1n das en
des dreieinigen ottes führen, die schöpferischen, befreienden, be
wahrenden und wahrhaft freudigen Eigenschaften des Reiches ottes
erilanren Tur uns Menschen und die gesamte Schöpfung, 1n /Zeit und EWIg
keit.
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ben hat und uns und der ganzen Schöpfung weiterhin gibt, wie die Kirchen
der Welt helfen können, die heilige Gabe des Lebens zu beschützen und zu
hegen. Andere haben neue Fragen gestellt, was wir daraus lernen können,
was wir ändern können in unserer Arbeit als Kirchen und als ÖRK, und zu
anderen Themen, die später im Blick auf die VV selbst zu diskutieren sind.
Manche meinten, wir hätten in der Botschaft noch viel deutlichere Worte
benutzen und noch viel prophetischere und gewichtigere theologische Ar-
gumente anführen sollen. Wie auch immer, die Erfahrung und der Auftrag
der Versammlung sind jetzt eine klare Herausforderung für uns, die zukünf-
tige Rolle des ÖRK und seine Stimme nach bestem Vermögen zu gestalten.

Wie kann die Arbeit der konziliaren Ökumene uns als Kirchen in der
nächsten Phase der ökumenischen Bewegung bewegen? Mit dem Bild aus
dem Lukasevangelium (Kap. 1), das auch der Botschaft der VV voran steht:
Wie gehen wir in das neue, aufgehende Licht, das Gott uns schenkt? Wie
lässt Gott das Licht Christi in der Finsternis und im Schatten des Todes
scheinen, durch uns und im Zusammensein unserer Kirchen? Wie richtet
Gott unsere Füße auf den Weg des Friedens?

Ich bin mir wohl bewusst, dass mancher fragen wird, was daran nun
wirklich neu sei. Ich bin überzeugt, wir werden entdecken, wie sehr wir
auf dem Erreichten aufbauen und welchen Wert die Arbeit und die Ent-
scheidungen der Vergangenheit haben. Wir werden jedoch auch feststel-
len, dass ein Fokus darauf, wie wir jetzt in eine neue Periode, eine neue
Zeit, eine unbekannte Realität eintreten, auf einem Pilgerweg, uns offener
machen und befähigen wird, andere, nach vorne gerichtete Wege gemein-
sam zu finden. Ich sehe es bereits geschehen, und ich glaube, es ist unsere
Aufgabe dazu beizutragen, dass es geschieht.

Ich stelle diese Fragen in demütigem Respekt vor dieser Aufgabe, so
wie wir gemeinsam gerufen sind, dem ÖRK Führung zu geben in dieser vor
uns liegenden Periode. Ich stelle diese Fragen auch als jemand, der die gro-
ßen Möglichkeiten sieht, aber auch das Gewicht der Verantwortung spürt,
die mit dieser Berufung verbunden sind. Vor allem möchte ich daran erin-
nern, dass der Ruf zur Einheit und zum Dienst auf dem gründet, was uns
im Reich Gottes gegeben ist, nicht auf dem, was wir selbst geschaffen ha-
ben: Das Reich Gottes ist Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heiligen
Geist (Röm 14,17). Der tiefste Sinn des Lebens ist es, andere in das Leben
des dreieinigen Gottes zu führen, um die schöpferischen, befreienden, be-
wahrenden und wahrhaft freudigen Eigenschaften des Reiches Gottes zu
erfahren – für uns Menschen und die gesamte Schöpfung, in Zeit und Ewig-
keit.
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Das andat der Vollversammlung: Förderung des Pilgerweges

Ich möchte einıge Überlegungen teilen dem, WIE ich das
der verstehe 1M 1C aufT das, W2S WITr bereits getlan aben und W2S MUunNn
weillter iun IST.

Vom „Zusammenbdbleiben“ Zu „Gemeinsam vorangehen“
Wır en versprochen, den Weg gemelinsam Tortzusetzen Wır MUS-

SEeT klären, W2S dies hinsichtlich Sprachgebrauch, Perspektiven, Methoden
und ufgaben edeute Wır Sind e1nNe Gemeinschaft, eren Anfang die
Erklärung und Re-Affirmation standen, dass WITr beieinander leiben WET-
den (Amsterdam 1948 Irotz aller Dilferenzen und internen Herausforde
Frungel unterschiedlichen Positionen In Konflikten, Unterschiede VOTN

Kontext, Kultur und Region Sind WITr e1nNe emeinsc  T, die sgeme1insam
ern und versteht, die manchmal geme1insam verhandelt und SORar kämpft,
Olfen Oder In SUu  1lier Welse Manchmal haben WIT uns mehr aufT uNseTrTe

eigenen Interessen konzentriert, anstatt araur, WIEe der gesamten £emel1n-
SC Uurc uNserTre eiträge und Handlungen edient werden könnte

Wır haben ange und Intensive Anstrengungen unt  men,
einem esseren gemeinsamen Verständnis VOTN vielen wichtigen Ihemen
Tur diese £eMe1NSC und Tur die Kiırchen selangen. anc dieser
Verständigungsprozesse VOT der 10 bereits we1lt vorangeschrit-
ten und hatten e1nNe eUue eNnNe erreicht, WIEe sich den lexten ber die
E  esiologie (DIie Kirche Auf dem Weg 21ner gemeinsamen Vision‘),
ber uNnserTrenNn Missionsauftrag (Gemeinsam für das en 1ISSION un
Evangelisation n SICH wandelnden Kontexten’), ber die Ökonomie und
Ökologie des Lebens, ber die Diakonie, ber die aNgEMESSCNEN Beziehun-
gEN dersgläubigen (Das CAFTISEHCNE Zeugnis n 21ner multireligiö-
SCn Welt‘ }, ber Migration und vielen anderen Ihemen zeigt. Auf der
selhst wurde e1nNe eUue Erklärung aNgENOMMENN; Oottes Abe un Ruf zur
Finheit un Engagement.”

1e wwW.oikoumene.org/de/resources/documents/commissions/falth-and-order/i-
unity-the-church-and-its-mission/the-church-towards-a-common-vision?set_language=de
1e wwW.oikoumene.org/de/resources/documents/commissions/mission-and-evan-
gelism/together-towards-life-mission-and-evangelism-in-changing-
Jandscapes?set_language=de (aufgerufen Ar 4)
1e wwW.oikoumene.org/de/resources/documents/programmes/interreligious-dialo-
yue-and-cooperation/christian-identity-in-pluralistic-societies/christian-witness-in-a-
multi-religious-world?set_language=de (aufgerufen O1 4)
1e wwW.oilkoumene.org/de/resources/documents/assembly/ 201 3-Dusan/adopted-
documents-statements/unity-statement?set_langzuage— (aufgerufen O1 4)
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2. Das Mandat der Vollversammlung: Förderung des Pilgerweges 

Ich möchte einige Überlegungen teilen zu dem, wie ich das Mandat
der VV verstehe im Blick auf das, was wir bereits getan haben und was nun
weiter zu tun ist.

a. Vom „Zusammenbleiben“ zum „Gemeinsam vorangehen“

Wir haben versprochen, den Weg gemeinsam fortzusetzen. Wir müs-
sen klären, was dies hinsichtlich Sprachgebrauch, Perspektiven, Methoden
und Aufgaben bedeutet. Wir sind eine Gemeinschaft, an deren Anfang die
Erklärung und Re-Affirmation standen, dass wir beieinander bleiben wer-
den (Amsterdam 1948). Trotz aller Differenzen und internen Herausforde-
rungen – unterschiedlichen Positionen in Konflikten, Unterschiede von
Kontext, Kultur und Region – sind wir eine Gemeinschaft, die gemeinsam
lernt und versteht, die manchmal gemeinsam verhandelt und sogar kämpft,
offen oder in subtiler Weise. Manchmal haben wir uns mehr auf unsere 
eigenen Interessen konzentriert, anstatt darauf, wie der gesamten Gemein-
schaft durch unsere Beiträge und Handlungen gedient werden könnte.

Wir haben lange und intensive Anstrengungen unternommen, um zu
einem besseren gemeinsamen Verständnis von vielen wichtigen Themen
für diese Gemeinschaft und für die Kirchen zu gelangen. Manche dieser
Verständigungsprozesse waren vor der 10. VV bereits weit vorangeschrit-
ten und hatten eine neue Ebene erreicht, wie sich an den Texten über die
Ekklesiologie (Die Kirche: Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision2),
über unseren Missionsauftrag (Gemeinsam für das Leben: Mission und
Evangelisation in sich wandelnden Kontexten3), über die Ökonomie und
Ökologie des Lebens, über die Diakonie, über die angemessenen Beziehun-
gen zu Andersgläubigen (Das christliche Zeugnis in einer multireligiö-
sen Welt4 ), über Migration und vielen anderen Themen zeigt. Auf der VV
selbst wurde eine neue Erklärung angenommen: Gottes Gabe und Ruf zur
Einheit – und unser Engagement.5
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2 Siehe: www.oikoumene.org/de/resources/documents/commissions/faith-and-order/i-
unity-the-church-and-its-mission/the-church-towards-a-common-vision?set_language=de

3 Siehe: www.oikoumene.org/de/resources/documents/commissions/mission-and-evan-
gelism/together-towards-life-mission-and-evangelism-in-changing-
landscapes?set_language=de (aufgerufen am 01.12.2014).

4 Siehe: www.oikoumene.org/de/resources/documents/programmes/interreligious-dialo-
gue-and-cooperation/christian-identity-in-pluralistic-societies/christian-witness-in-a-
multi-religious-world?set_language=de (aufgerufen am 01.12.2014).

5 Siehe: www.oikoumene.org/de/resources/documents/assembly/2013-busan/adopted-
documents-statements/unity-statement?set_language=de (aufgerufen am 01.12.2014).



Die OTSC der Sstimmt mi1t den Grundaussagen vieler dieser DOo
kumente überein S1e alle rulen ZU Handeln aufT Neuem Bel
der Lektüre vieler dieser lexte Tiel MIr e1nN aufl: Wie können WIT
uns Jjetzt tärker arau konzentrieren, WAS WIr gemeinsam Lun, E{IWAas

verändern? Wie können WIT uns tärker darauf konzentrieren, wohin
WITr sehen, anstaltt 1Ur darüber diskutieren, WIEe WIT als Institutionen
einander tehen? Meiner Ansicht ach handelt sich dabe1l nicht e1nNe
Verlagerung VOTN der Theologie hın ZUT1 VOTN der E  esiologie hın ZUr
Politik. ESs 1st vielmehr der Versuch herauszufinden, aufT welche Weise ott
uns heute und In der /Zukunft weilter darüber unterrichtet, W2S bedeutet,
die eine, heilige, apostolische und katholische Kırche seıin Die Antwor-
ten können WITr 1Ur finden, WE WITr In diese /Zukunft hineingehen 1M
Glauben und 1M ebet, dass ott uns Tuhren wIrd

Die Entwicklung 1M während der letzten ahre, die der Einfuh
ruhng e1Nes Konsensverfahrens seführt hat, die aM SCIMESSENE Beteili
gulg der (Orthodoxen Kiırchen 1M sicherzustellen, hat uns melımnem
Verständnis ach auf diesen vorbereitet. Der richtige Weg,
e1inem KONsens elangen, 1st 1n Weg ach VOTIN, EIWAas hin, das mehr
1st als das, WAS WITr hatten e1nNe euUue Öglichkei e1nNe eUue Weise, die
inge senen und handeln Wenn das selingt, handelt sich nicht

1n statisches Machtspiel, das VOTN dem relativen Gewicht uUuNSeTeTr Jje
weiligen Position abhängt, und 1n dem die UuC ach dem kleins-
ten gemeinsamen enner seht. ES handelt sich vielmehr eiınen Pro
ZCSS, der uns ach V}  » 1n die /ukunft hrt. Idealerweise 1st zugleic
auch e1nNe ewegung, die sich der ründung des orlentiert, und In
diesem Sinne e1nNe Rückkehr uNseTelN Wurzeln 1st: uUuNSsSeTeN geme1n-

Glauben Jesus T1SLUS als errn und Erlöser und uUuNsSsSeTeTr A
mMmeinsamen Berufung ZUr Einheit und ZU Dienst. Diese ewegung hın
ZU He1l 1st iIMmMmer 1n Weg ach V}  » 1NSs nbekannte, ahber auch hın

Möglichkeiten, hın dem, W2S INAIVIAUE und gemeinsam AUS
en emacht werden ann Uurc den eiligen (Ge1lst.

Wie ann der diese Entwicklung Ordern und sicherstellen, dass
WITr sgemeinsam vorangehen, uns sgemeinsam mehr Herausforderungen stel
len, miteinander teilen, und eUue Wege und ıttel inden, uNseTrTe eme1ln-
amkeit auszudrücken? Wie ann der och stärker e1inem Instru
ment dafur werden, WIEe WIT als Kirchen gemeinsam handeln und
voranschreiten?
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Die Botschaft der VV stimmt mit den Grundaussagen vieler dieser Do-
kumente überein. Sie alle rufen zum Handeln auf – zu etwas Neuem. Bei
der Lektüre vieler dieser Texte fiel mir ein Wandel auf: Wie können wir
uns jetzt stärker darauf konzentrieren, was wir gemeinsam tun, um etwas
zu verändern? Wie können wir uns stärker darauf konzentrieren, wohin
wir gehen, anstatt nur darüber zu diskutieren, wie wir als Institutionen zu-
einander stehen? Meiner Ansicht nach handelt es sich dabei nicht um eine
Verlagerung von der Theologie hin zur Ethik, von der Ekklesiologie hin zur
Politik. Es ist vielmehr der Versuch herauszufinden, auf welche Weise Gott
uns heute und in der Zukunft weiter darüber unterrichtet, was es bedeutet,
die eine, heilige, apostolische und katholische Kirche zu sein. Die Antwor-
ten können wir nur finden, wenn wir in diese Zukunft hineingehen im
Glauben und im Gebet, dass Gott uns führen wird.

Die Entwicklung im ÖRK während der letzten Jahre, die zu der Einfüh-
rung eines Konsensverfahrens geführt hat, um die angemessene Beteili-
gung der Orthodoxen Kirchen im ÖRK sicherzustellen, hat uns meinem
Verständnis nach auf diesen Wandel vorbereitet. Der richtige Weg, um zu
einem Konsens zu gelangen, ist ein Weg nach vorn, zu etwas hin, das mehr
ist als das, was wir hatten – eine neue Möglichkeit, eine neue Weise, die
Dinge zu sehen und zu handeln. Wenn das gelingt, handelt es sich nicht
um ein statisches Machtspiel, das von dem relativen Gewicht unserer je-
weiligen Position abhängt, und in dem es um die Suche nach dem kleins-
ten gemeinsamen Nenner geht. Es handelt sich vielmehr um einen Pro-
zess, der uns nach vorne, in die Zukunft führt. Idealerweise ist es zugleich
auch eine Bewegung, die sich an der Gründung des ÖRK orientiert, und in
diesem Sinne eine Rückkehr zu unseren Wurzeln ist: zu unserem gemein-
samen Glauben an Jesus Christus als Herrn und Erlöser und zu unserer ge-
meinsamen Berufung zur Einheit und zum Dienst. Diese Bewegung hin
zum Heil ist immer ein Weg nach vorne, ins Unbekannte, aber auch hin zu
neuen Möglichkeiten, hin zu dem, was individuell und gemeinsam aus un-
serem Leben gemacht werden kann durch den Heiligen Geist.

Wie kann der ÖRK diese Entwicklung fördern und sicherstellen, dass
wir gemeinsam vorangehen, uns gemeinsam mehr Herausforderungen stel-
len, miteinander teilen, und neue Wege und Mittel finden, unsere Gemein-
samkeit auszudrücken? Wie kann der ÖRK noch stärker zu einem Instru-
ment dafür werden, wie wir als Kirchen gemeinsam handeln und
voranschreiten?
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10 Der Pilgerweg afs Leitmotiv der OÖOkumenischen ewegung
Die1und das en vieler Menschen können aufT vielfache Weise

den Überlegungen beitragen, W2S 1n Pilgerweg 1St. Ich werde dieser
Stelle 1Ur einıge Dimensionen des Pilgerweges erörtern, die Tur uUNSeTE A
meinsame1 relevant Sind

Auf dem ilgerweg geht 6 wahre Spiritualität und wahre Uumanı-
tat. Etwas AUS der Verbindung VOoNn Körper und eele, die 1 einer spirituellen
Dimension vereint sind, Offenbart sich 17 en e1INes Pilgers Die Okumen\-
sche ewegung kann NUr 17 eiligen (Gelst voranschreiten, der schöpferisc.
1St und en als Körper und eele erhält Das Gekünstelte Oder ber-
Tächliche 1St dem Pilger rem hat e1ine realistische Einstellung ZUr Dir
tualität. Andererseits handelt 6 sich einen Weg, der en MIt al
lem und jedem 1 (‚ottes Schöpfung verbindet. Ich und bete, dass diese
Fokussierung aul den ilgerweg uns befähigen wird, als Menschen ehrlicher
und wahrhaftiger sSerin gegenüber uns selhst und den anderen, en TUr
(‚ottes Geist, der uns leitet, WI1I€e WIT sind, 1 die Welt, WI1I€e S1€e Ist.

Pilger besuchen viele heilige rte Für uns als e1ine CNrıSLUCHE amıilie
1St Jerusalem und das leiche SAl TUr em und andere rTtie 1 211
gehn Land VOoNn nicht unterschätzender Bedeutung. Wir MUSsSen eshalh
uUuNSsSeTe emühungen TUr e1in verantwortungsbewusstes Pilgern der Besucher
dieser eiligen rte lortsetzen und ihnen beistehen, damıit S1e verstehen,
dass diese eiligen rte Menschen brauchen, die nicht NUr Tür sich selbst,
Oondern auch Tür den gerechten Tieden Tür die dort ehbenden beten

Damıit verleihen WITr der /ieldefinition uUuNSsSerTes Pilgerweges bereits
e1nNe eUue Dimension. EIin Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens
INUSS bedeuten, dass WITr eien sollten, dass ott uns jeden Ort ÜUhrt,

Gerechtigkeit und Frieden edroht Sind, SE1 In VOTN Konflikten e1m-
sgesuchten er Ooder 1n egenden, Unterdrückung und Ungerechtig-
keit ber (Grenzen hinweg herrschen Wır Ollten dorthin nicht AUS Neu:
oier sehen, Ondern miıt uUuNsSsSeTeTr wahrhaftigen und ehrlichen Bereitsc
ZUr Solidarıtät und dem Handeln Tur Gerechtigkeit und Frieden

1ne Perspektive der Pilgerscha Mmacht uns alle demütig und Olfen Tur
Veränderung, Tur Buße und bereit Tur Neues und esseres Pilger Sind en
Tur das, W2S S1E senen werden und lernen aufT dem Weg, WIE S1E ihr /Ziel e -
eichen können Das 1st e1nNe wahrhaft Okumenische Haltung der Offenheit,
ahber auch e1nNe der UuC ach den wahren und dauerhaften Werten, die
uns alle e1ner esseren Welt verhelfen können

Pilger Tur Gerechtigkeit und Frieden sSeın bedeutet, dass WIr In Ge
meinschaft SInd Niemand kann Gerechtigkeit und Frieden leine herbel
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b. Der Pilgerweg als Leitmotiv der ökumenischen Bewegung

Die Arbeit und das Leben vieler Menschen können auf vielfache Weise
zu den Überlegungen beitragen, was ein Pilgerweg ist. Ich werde an dieser
Stelle nur einige Dimensionen des Pilgerweges erörtern, die für unsere ge-
meinsame Arbeit relevant sind:

Auf dem Pilgerweg geht es um wahre Spiritualität und wahre Humani-
tät. Etwas aus der Verbindung von Körper und Seele, die in einer spirituellen
Dimension vereint sind, offenbart sich im Leben eines Pilgers. Die ökumeni-
sche Bewegung kann nur im Heiligen Geist voranschreiten, der schöpferisch
ist und unser Leben als Körper und Seele erhält. Das Gekünstelte oder Ober-
flächliche ist dem Pilger fremd, er hat eine realistische Einstellung zur Spiri-
tualität. Andererseits handelt es sich um einen Weg, der unser Leben mit al-
lem und jedem in Gottes Schöpfung verbindet. Ich hoffe und bete, dass diese
Fokussierung auf den Pilgerweg uns befähigen wird, als Menschen ehrlicher
und wahrhaftiger zu sein gegenüber uns selbst und den anderen, offen für
Gottes Geist, der uns leitet, so wie wir sind, in die Welt, so wie sie ist.

Pilger besuchen viele heilige Orte. Für uns als eine christliche Familie
ist Jerusalem – und das gleiche gilt für Bethlehem und andere Orte im Heili-
gen Land – von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Wir müssen deshalb
unsere Bemühungen für ein verantwortungsbewusstes Pilgern der Besucher
dieser heiligen Orte fortsetzen und ihnen beistehen, damit sie verstehen,
dass diese heiligen Orte Menschen brauchen, die nicht nur für sich selbst,
sondern auch für den gerechten Frieden für die dort Lebenden beten.

Damit verleihen wir der Zieldefinition unseres Pilgerweges bereits
eine neue Dimension. Ein Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens
muss bedeuten, dass wir beten sollten, dass Gott uns an jeden Ort führt,
wo Gerechtigkeit und Frieden bedroht sind, sei es in von Konflikten heim-
gesuchten Länder oder in Gegenden, wo Unterdrückung und Ungerechtig-
keit über Grenzen hinweg herrschen. Wir sollten dorthin nicht aus Neu-
gier gehen, sondern mit unserer wahrhaftigen und ehrlichen Bereitschaft
zur Solidarität und dem Handeln für Gerechtigkeit und Frieden.

Eine Perspektive der Pilgerschaft macht uns alle demütig und offen für
Veränderung, für Buße und bereit für Neues und Besseres. Pilger sind offen
für das, was sie sehen werden und lernen auf dem Weg, wie sie ihr Ziel er-
reichen können. Das ist eine wahrhaft ökumenische Haltung der Offenheit,
aber auch eine der Suche nach den wahren und dauerhaften Werten, die
uns alle zu einer besseren Welt verhelfen können.

Pilger für Gerechtigkeit und Frieden zu sein bedeutet, dass wir in Ge-
meinschaft sind. Niemand kann Gerechtigkeit und Frieden alleine herbei-
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Iühren Das Mmacht uns en Tur alle, die 1eselDe Berufung und asselDe
/Ziel aben Das Mmacht uns en Tur die rage, W2S WIr wirklich dazu bei
zZu aben, ass uns Rechenschaft ablegen ber die grundlegendsten
und wertvollsten inge, die WIT In uUuNsSsSeTfTeN Glauben und uNnseren Litur-
sien mitbringen, 1n uNnseTren (‚ebeten und In uNsSeTeTr ehre; und esS Mmacht
uns en Tur das, W2S andere beitragen.

ES esteht deshalb e1nNe CNE Verbindung zwischen den vielen Überle-
gUuNsSEN und Empfehlungen hinsichtlich gegenseltiger Rechenschaftspflicht
1n der Okumenischen ewegung und dem Motiv des Pilgerwegs. Einander
Rechensc ablegen und Rechenschaftpflicht Tur das uns Verbindende 1st
keine aCcC VOTN lexten Oder Dar des Unterschreibens VOTN Erklärungen
Ooder Vereinbarungen, die dann eingeordnet und abgelegt werden Das /Ziel
der Okumenischen ewegung 1st nicht, Unterschilede und Schwierigkei-
ten jgnorileren, Ondern der Begrenzung Uurc Definitionen und Pro
eme der Vergangenheit wıiderstehen S1e INUSS Olfen dafur se1n, WIEe
ott uns ZU Dienst aneinander befähigen kann und INUSS verantwortlich
sSeın gegenüber uNsSsSeTeTr gemeinsamen erufung. In diesem Sinne zeigt das
Leitmotiv des Pilgerwegs e1nNe bedeutsame Perspektive auf, mi1t e1inem A
mMmeinsamen /Ziel und gemeinsamen Werten

Der Pilgerweg als 21N emä, das al URNRNSere Programmarbeit, eSsU-
che un Beziehungen zusammenfasst

Wır MUusSsen Entscheidungen ber uUNSeTE Programme VOT dem ınter-
srun uUuNSeTes Verständnisses dieser erufung ZUT gemeinsamen bortset.
ZUNg des eges relfen und S1E als e1nen Pilgerweg der Gerechtigkeit und
des Friedens planen und Organisieren. Alle rojekte MUsSsen dazu beitra:
gEeN Alle rojekte MUusSsen diesem WEeC dienen /Zum ersten Mal 1st uns
e1nNe vereinheitlichende Perspektive und 1n Name Tur al] uNserTre Hand
lungspläne seschenkt worden Die dee des Pilgerweges STEe nicht neDen
Ooder JjJense1ts VOTN dem, W2S WIr iun sollen, S1E 1st auch nicht ınfach 1n
rhethorisches ittel, Programme miıt e1ner Überschrift versehen
S1e 1st USdruc der Sprache des aubens und der offnung In der kom
plexen Wirklic  e1 VOTN heute und MOTrgEN.

enige Tage ach der Rückkehr AUS Busan traf sich die Stabsleitungs-
gTruPpDE (SLG), die strategischen Jele diskutieren, die WITr enNntwI-
en mussen, dies Wirklic  e1 werden lassen Auf eiInNnem J]reiffen
des gesamten abes wurde diskutiert, W2S Tur alle Programme und Mit-
arbeiter edeute und WIE ihre 1 dadurch bestimmt wird ihren
Beitrag e1inem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens eisten
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führen. Das macht uns offen für alle, die dieselbe Berufung und dasselbe
Ziel haben. Das macht uns offen für die Frage, was wir wirklich dazu bei-
zutragen haben, lässt uns Rechenschaft ablegen über die grundlegendsten
und wertvollsten Dinge, die wir in unserem Glauben und unseren Litur-
gien mitbringen, in unseren Gebeten und in unserer Lehre; und es macht
uns offen für das, was andere beitragen.

Es besteht deshalb eine enge Verbindung zwischen den vielen Überle-
gungen und Empfehlungen hinsichtlich gegenseitiger Rechenschaftspflicht
in der ökumenischen Bewegung und dem Motiv des Pilgerwegs. Einander
Rechenschaft ablegen und Rechenschaftpflicht für das uns Verbindende ist
keine Sache von Texten oder gar des Unterschreibens von Erklärungen
oder Vereinbarungen, die dann eingeordnet und abgelegt werden. Das Ziel
der ökumenischen Bewegung ist es nicht, Unterschiede und Schwierigkei-
ten zu ignorieren, sondern der Begrenzung durch Definitionen und Pro-
bleme der Vergangenheit zu widerstehen. Sie muss offen dafür sein, wie
Gott uns zum Dienst aneinander befähigen kann und muss verantwortlich
sein gegenüber unserer gemeinsamen Berufung. In diesem Sinne zeigt das
Leitmotiv des Pilgerwegs eine bedeutsame Perspektive auf, mit einem ge-
meinsamen Ziel und gemeinsamen Werten.

c. Der Pilgerweg als ein Thema, das all unsere Programmarbeit, Besu-
che und Beziehungen zusammenfasst

Wir müssen Entscheidungen über unsere Programme vor dem Hinter-
grund unseres Verständnisses dieser Berufung zur gemeinsamen Fortset-
zung des Weges treffen und sie als einen Pilgerweg der Gerechtigkeit und
des Friedens planen und organisieren. Alle Projekte müssen dazu beitra-
gen. Alle Projekte müssen diesem Zweck dienen. Zum ersten Mal ist uns
eine vereinheitlichende Perspektive und ein Name für all unsere Hand-
lungspläne geschenkt worden. Die Idee des Pilgerweges steht nicht neben
oder jenseits von dem, was wir tun sollen, sie ist auch nicht einfach ein
rhethorisches Mittel, um Programme mit einer Überschrift zu versehen.
Sie ist Ausdruck der Sprache des Glaubens und der Hoffnung in der kom-
plexen Wirklichkeit von heute und morgen.

Wenige Tage nach der Rückkehr aus Busan traf sich die Stabsleitungs-
gruppe (SLG), um die strategischen Ziele zu diskutieren, die wir entwi-
ckeln müssen, um dies Wirklichkeit werden zu lassen. Auf einem Treffen
des gesamten Stabes wurde diskutiert, was es für alle Programme und Mit-
arbeiter bedeutet – und wie ihre Arbeit dadurch bestimmt wird – ihren
Beitrag zu einem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens zu leisten.
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I Das Pilgern als 2INe notwendige Form der ewegung In 21ner SICH
rasanft bewegenden Welt

Nnser VerständniIs, dass WIT den Weg sehen mussen, e -
wächst AUS e1ner zunehmend gemeinsamen 1C aufT die uns umgebende
Welt, die sich verändert, mi1t Menschen In ewegung und enera-
t1onen 1M andel uch die Wahrnehmung VOTN Kırche verändert sich
Selbst die Menschen 1n den Kiırchen rleben edeutsame und rasante Ver-
anderungen kulturelle und politische Veränderungen, WIEe 1M ahen
sten, Ooder wirtschaftliche, kulturelle und demographische Veränderun-
DE, WIE 1n Europa und Nordamerika. ere Kirchen kämpfen In e1inem
VOTN Konflikt und Ungerechtigkeit gepragten Umifeld, WIEe 1M Sudsudan, 1n
yrien und In anderen Gebieten, 1n der Furcht VOT sich rasch verschlech:
ernden Bedingungen.

Diese und andere Veränderungen könnten e1nNe defensive eakl0on des
Selbstschutzes hervorrufen e1nNe zunehmende Beschäftigung mi1t sich
selhst als Institution Oder als e1nNe £eMe1NSC nner der umgeben
den srößeren (Gesellsc Einige Kirchen Sind 1M Wachsen begriffen,
Dar 1n schnellem Wachstum, WIEe In orea, 1na und 1n einıgen alrıkanı
schen Ländern uch 1n diesen en 1st wichtig, den OKUS darauf
richten, WIEe WIT e1nNe Kıiırche sSeın können, die der Welt, der WIr seh6ö
rEeN, dienen kann, und nicht aufT uNSsSerTre eigenen Erfolge Oder Misserfolge
chauen Wie auch die Realıtat uUuNSeTeTr Kiırchen aussieht, WIT stehen A
meinsam VOT derselben rage Wie können WIT gemeinsam Kırche sSeın 1n
der /Zeit und In der Welt, 1n der WIr heute und MOTgEN leben?

Der Pilgerweg als MISSIONAFISCHE Perspektive
Wır MUsSsen den OKUS arau richten, WIEe WIT hinausgehen können

und uns nicht dauernd mi1t uns selhst beschäftigen. Wır Sind dazu aufgeru-
len hinauszugehen enen, die uns brauchen, die die Stimme und den
Glauben der Kırche brauchen, der Kirchen, die sgemeinsam handeln 1M Ge
bet und der1 Tur das e1c ottes, die die erte des Reiches ottes
In der VWelt ekannt und einflussreich machen, regional, national und 4(0)
bal In seinem Apostolischen Schreiben Evangelli G(Gaudium (Die Freude
des Evangeliums, November hat aps Franziskus In dieser Hin
sicht SEINeEeTr Kırche und auch den anderen Kırchen eiınen Weg sgewlesen.

Je ttp://wZ.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents.
DdPDd:’ Irancesco_esortazione-ap_Z0 124_evangelii-gzaudium.html (aufgerufen
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d. Das Pilgern als eine notwendige Form der Bewegung in einer sich
rasant bewegenden Welt

Unser Verständnis, dass wir den Weg zusammen gehen müssen, er-
wächst aus einer zunehmend gemeinsamen Sicht auf die uns umgebende
Welt, die sich rasant verändert, mit Menschen in Bewegung und Genera-
tionen im Wandel. Auch die Wahrnehmung von Kirche verändert sich.
Selbst die Menschen in den Kirchen erleben bedeutsame und rasante Ver-
änderungen – kulturelle und politische Veränderungen, wie im Nahen
Osten, oder wirtschaftliche, kulturelle und demographische Veränderun-
gen, wie in Europa und Nordamerika. Andere Kirchen kämpfen in einem
von Konflikt und Ungerechtigkeit geprägten Umfeld, wie im Südsudan, in
Syrien und in anderen Gebieten, in der Furcht vor sich rasch verschlech-
ternden Bedingungen.

Diese und andere Veränderungen könnten eine defensive Reaktion des
Selbstschutzes hervorrufen – eine zunehmende Beschäftigung mit sich
selbst als Institution oder als eine Gemeinschaft innerhalb der umgeben-
den größeren Gesellschaft. Einige Kirchen sind im Wachsen begriffen, so-
gar in schnellem Wachstum, wie in Korea, China und in einigen afrikani-
schen Ländern. Auch in diesen Fällen ist es wichtig, den Fokus darauf zu
richten, wie wir eine Kirche sein können, die der Welt, zu der wir gehö-
ren, dienen kann, und nicht auf unsere eigenen Erfolge oder Misserfolge zu
schauen. Wie auch die Realität unserer Kirchen aussieht, wir stehen ge-
meinsam vor derselben Frage: Wie können wir gemeinsam Kirche sein in
der Zeit und in der Welt, in der wir heute und morgen leben?

e. Der Pilgerweg als missionarische Perspektive

Wir müssen den Fokus darauf richten, wie wir hinausgehen können –
und uns nicht dauernd mit uns selbst beschäftigen. Wir sind dazu aufgeru-
fen hinauszugehen zu denen, die uns brauchen, die die Stimme und den
Glauben der Kirche brauchen, der Kirchen, die gemeinsam handeln im Ge-
bet und der Arbeit für das Reich Gottes, die die Werte des Reiches Gottes
in der Welt bekannt und einflussreich machen, regional, national und glo-
bal. In seinem Apostolischen Schreiben Evangelii Gaudium (Die Freude
des Evangeliums, 24. November 20136) hat Papst Franziskus in dieser Hin-
sicht seiner Kirche und auch den anderen Kirchen einen Weg gewiesen.
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Der lext 1st e1nNe Inspiration, die Perspektive der Kırche und ihrer1 13
aufT eiınen mehr ach außen blickenden, ach außen sehenden us hın

verschieben zunNächst einmal arauf, WIE das Evangelium und SEINE
erte und SEINEe Freude 1n e1ner VWelt weitergegeben werden können, die
Gerechtigkeit, Frieden, Vergebung, Versöhnung und Fürsorge csehr
raucht. Seine Oorte Oilinen viele mögliche ]uUuren 1M 1NDlIC darauf, W2S
WITr als Kiırchen sgemeinsam iun können Ich sglaube auch, dass SEINEe Orte
viele erzen Oilinen vermögen.

Seine Ofscha sStTimmMt SsOowohl miıt dem Verständnis VOTN der 155107
der Kıiırche überein, das 1n der Missionserklärung des ZU USdruc
ommt, als auch miıt dem gemeinsamen VerständnIs, das In dem lext der
ÖRK-Kommission Tur Glauben und Kirchenverfassung ber die eS1010:
o1€ ZU USAdruc ommt, der VOTN der gemeinsamen 15S1077 der Kirche,
ihrem gemeinsamem Dienst der Welt, spricht.

Die gemeinsame Reflexion ber diesen lext des Papstes 1M Stab des
EerTrWIeSs sich als csehr bereichern: und inspirierend 1M 1C aufT uNserTre

e1 der Definition des Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des Frie-
dens Die Oorte VOTN aps Franziskus ZUr (G(ebetswoche Tur die Einheit der
Y1sten die explizi VOTN dem Weg ZUr Einheit als einem Pilgerweg, als
gemeinsamer UuC und gemeinsamem Dienst sprechen betonen die
Möglichkeiten der zukünftigen /Zusammenarbeit mi1t der römisch-katholi
schen Kirche, insbesondere In der Perspektive des Pilgerwegs, VOTN Gerech
tigkeit, Frieden und 155107 1e$ hat sich auch In Gesprächen bestätigt,
die ich miıt hochrangigen Vertretern der römisch-kathoelischen Kırche In
den letzten Onaten eführt habe Die ane ZUr RKeorganisation der Ge
mMmeinsamen Arbeitsgruppe VOTN und römisch-katholischer Kırche We1-
SEeT en 1n diese Kichtung. S1e bleten e1nNe Gelegenheit, sich reilen
und diese eUue ase der Uusammenarbeit gEMNAUET bestimmen

Ein USOLLC Das Vermächtnis elson Aandelas

Ich möchte meılınen USDIIIC aufT die ahe /Zukunft mi1t einem Hinweils
aufT e1nen Sallz besonderen und edeutsamen Teil uUuNseTeTr Okumenischen
Vergangenheit ichten das Programm ZUr Bekämpfung des Rassiısmus und
SEINEe Verbindung miıt Sudafrika Im Dezember 2013 ich die Ehre,
den be1l dem Gedenkgottesdienst und den Gedenkfeierlichkeiten Tur
den verstorbenen Präsidenten Nelson andela In Johannesburg ver{tre-
ten Das WT Tur mich e1nNe nachdrückliche Erinnerung aran, W2S die VOTN
uns Oft sebrauchten Oorte „Leben  “ „Gerechtigkeit” und „rrieden“
Wwirklich bedeuten, WIEe S1E uns SINd, WIEe jemanden STEe
hen kommen kann, WEeNnN ihre Bedeutung verwirklichen versucht.
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Der Text ist eine Inspiration, die Perspektive der Kirche und ihrer Arbeit
auf einen mehr nach außen blickenden, nach außen gehenden Fokus hin
zu verschieben: zunächst einmal darauf, wie das Evangelium und seine
Werte und seine Freude in einer Welt weitergegeben werden können, die
Gerechtigkeit, Frieden, Vergebung, Versöhnung und Fürsorge so sehr
braucht. Seine Worte öffnen viele mögliche Türen im Hinblick darauf, was
wir als Kirchen gemeinsam tun können. Ich glaube auch, dass seine Worte
viele Herzen zu öffnen vermögen.

Seine Botschaft stimmt sowohl mit dem Verständnis von der Mission
der Kirche überein, das in der Missionserklärung des ÖRK zum Ausdruck
kommt, als auch mit dem gemeinsamen Verständnis, das in dem Text der
ÖRK-Kommission für Glauben und Kirchenverfassung über die Ekklesiolo-
gie zum Ausdruck kommt, der von der gemeinsamen Mission der Kirche,
ihrem gemeinsamem Dienst an der Welt, spricht.

Die gemeinsame Reflexion über diesen Text des Papstes im Stab des
ÖRK erwies sich als sehr bereichernd und inspirierend im Blick auf unsere
Arbeit an der Definition des Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des Frie-
dens. Die Worte von Papst Franziskus zur Gebetswoche für die Einheit der
Christen – die explizit von dem Weg zur Einheit als einem Pilgerweg, als
gemeinsamer Suche und gemeinsamem Dienst sprechen – betonen die
Möglichkeiten der zukünftigen Zusammenarbeit mit der römisch-katholi-
schen Kirche, insbesondere in der Perspektive des Pilgerwegs, von Gerech-
tigkeit, Frieden und Mission. Dies hat sich auch in Gesprächen bestätigt,
die ich mit hochrangigen Vertretern der römisch-katholischen Kirche in
den letzten Monaten geführt habe. Die Pläne zur Reorganisation der Ge-
meinsamen Arbeitsgruppe von ÖRK und römisch-katholischer Kirche wei-
sen ebenfalls in diese Richtung. Sie bieten eine Gelegenheit, sich zu treffen
und diese neue Phase der Zusammenarbeit genauer zu bestimmen.

3. Ein Ausblick: Das Vermächtnis Nelson Mandelas

Ich möchte meinen Ausblick auf die nahe Zukunft mit einem Hinweis
auf einen ganz besonderen und bedeutsamen Teil unserer ökumenischen
Vergangenheit richten: das Programm zur Bekämpfung des Rassismus und
seine Verbindung mit Südafrika. Im Dezember 2013 hatte ich die Ehre,
den ÖRK bei dem Gedenkgottesdienst und den Gedenkfeierlichkeiten für
den verstorbenen Präsidenten Nelson Mandela in Johannesburg zu vertre-
ten. Das war für mich eine nachdrückliche Erinnerung daran, was die von
uns so oft gebrauchten Worte „Leben“, „Gerechtigkeit“ und „Frieden“
wirklich bedeuten, wie teuer sie uns sind, wie teuer es jemanden zu ste-
hen kommen kann, wenn er ihre Bedeutung zu verwirklichen versucht.
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14 Ich den privaten (‚ebeten mi1t der Familie Mandela eingeladen
worden, die VOTN der Methodist Church Qu UTICA, eren itglie
Nelson andela Wi organısiert wurden. In meınem edenken erinnerte
ich daran, WIEe Mandela e1nNe ation, e1nNe BallzZe Welt und auch die
Kırchen In dieser Welt dem Glauben aran inspiriert hat, dass mÖS;
ıch 1St, sich sowohl Tur Gerechtigkeit als auch Tur Frieden eINZUsSeizeN
Niemals sab die Vision e1ner Treinel 1n Gerechtigkeit auf, miıt gleichen
Rechten Tur alle, aufgrun der ihnen VOTN ott gegebenen nneren erte
Sein eispie stellt auch heute e1nNe Herausforderung dar, dafur kämpfen
und SORar dafur terben Er Orte niemals auf, aran lauben, dass
dies erreicht werden kann, indem INan SEINEe eigene ur ewahrt und
die ur anderer achtet, Uurc Vergebung und Versöhnung. Mehr als
viele andere hat die Bedeutung der christlichen OTSC VOTN Gerechtig-
keit und Frieden aufgezeigt, die Uurc die nNnade egeben sind Darum W A-
Tren WIr StOLZ, enen sgehören, die als echte er aufT dem angen
Weg ZUr Treinel ansah ach SEINeEeTr Entlassung AUS dem Gefängnis
aufT der des 1n Harare, dass ohne die Kiırchen nicht fTreige-
kommen ware ach dem mi1t der Famıilie andela drückte diese
ihre Dankbarkeit gegenüber dem und der Okumenischen ewegung
AUS Tur ihre 1USCHE Solildarıtä miıt Mandela und den Freiheitskampf 1n
T1

Die Kiırchen In T1WaTreln dankbar Tur die Anwesenheit des
be1l diesen kEreignissen und die Sudafrıkanıschen edien Trachtien die CNSE
Verbindung zwischen Mandela und der Okumenischen ewegung euUuilc
ZU USdruc 1e$ 1st auch e1nNe Zeit, In der die Sudalfrıkanischen Kırchen
darüber diskutieren, WIEe S1E heute Tur Gerechtigkeit und Frieden Tur die
Menschen In Sudafriıka und 1n der Region eintretien können 1n
e1ner /Zeit zunehmenden wirtschaftlichen Ungleichgewichts und achsen-
der EW und der drängenden Notwendigkeit e1ner aufT MmMoralische erte
gegründeten Gesellscha und politischen Führung Der Weg Gerechtig-
keit und Frieden wurde sefunden dank der sgroßartigen Führungsqualitäten
Mandelas, der VON der Ballzel VWelt 1Un sebührend seehrt wird, aufT e1nNe
Weise, die sich keine andere politische Führungspersönlichkeit je ertrau-.-
Inen annn ES schon seltsam beobachten, WIEe die mächtigsten Füh
TeTr der VWelt die auch VOTN uns erte ejahten jedenfalls Tur
eiınen Tag.

andela sab SEINeEeTr Autobiographie den 1le Der ange Weg ZUFrF Frei-
eit Er zeigte auf, dass der Weg Gerechtigkeit und Frieden, Ooder der
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Ich war zu den privaten Gebeten mit der Familie Mandela eingeladen
worden, die von der Methodist Church of South Africa, deren Mitglied
Nelson Mandela war, organisiert wurden. In meinem Gedenken erinnerte
ich daran, wie Mandela eine ganze Nation, eine ganze Welt und auch die
Kirchen in dieser Welt zu dem Glauben daran inspiriert hat, dass es mög-
lich ist, sich sowohl für Gerechtigkeit als auch für Frieden einzusetzen.
Niemals gab er die Vision einer Freiheit in Gerechtigkeit auf, mit gleichen
Rechten für alle, aufgrund der ihnen von Gott gegebenen inneren Werte.
Sein Beispiel stellt auch heute eine Herausforderung dar, dafür zu kämpfen
und sogar dafür zu sterben. Er hörte niemals auf, daran zu glauben, dass
dies erreicht werden kann, indem man seine eigene Würde bewahrt und
die Würde anderer achtet, durch Vergebung und Versöhnung. Mehr als
viele andere hat er die Bedeutung der christlichen Botschaft von Gerechtig-
keit und Frieden aufgezeigt, die durch die Gnade gegeben sind. Darum wa-
ren wir stolz, zu denen zu gehören, die er als echte Partner auf dem langen
Weg zur Freiheit ansah. Nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis sagte er
auf der 8. VV des ÖRK in Harare, dass er ohne die Kirchen nicht freige-
kommen wäre. Nach dem Gebet mit der Familie Mandela drückte diese
ihre Dankbarkeit gegenüber dem ÖRK und der ökumenischen Bewegung
aus für ihre kritische Solidarität mit Mandela und den Freiheitskampf in
Südafrika.

Die Kirchen in Südafrika waren dankbar für die Anwesenheit des ÖRK
bei diesen Ereignissen und die südafrikanischen Medien brachten die enge
Verbindung zwischen Mandela und der ökumenischen Bewegung deutlich
zum Ausdruck. Dies ist auch eine Zeit, in der die südafrikanischen Kirchen
darüber diskutieren, wie sie heute für Gerechtigkeit und Frieden für die
Menschen in Südafrika und in der gesamten Region eintreten können – in
einer Zeit zunehmenden wirtschaftlichen Ungleichgewichts und wachsen-
der Gewalt und der drängenden Notwendigkeit einer auf moralische Werte
gegründeten Gesellschaft und politischen Führung. Der Weg zu Gerechtig-
keit und Frieden wurde gefunden dank der großartigen Führungsqualitäten
Mandelas, der von der ganzen Welt nun gebührend geehrt wird, auf eine
Weise, die sich keine andere politische Führungspersönlichkeit je erträu-
men kann. Es war schon seltsam zu beobachten, wie die mächtigsten Füh-
rer der Welt die auch von uns vertretenen Werte bejahten – jedenfalls für
einen Tag.

Mandela gab seiner Autobiographie den Titel Der lange Weg zur Frei-
heit.7 Er zeigte auf, dass der Weg zu Gerechtigkeit und Frieden, oder der
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Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens, WwWirklich 1n Weg 1st und 19
dass ihn MNUuss Er zeigte auch auf, dass dazu bestimmte igen
chaften WIEe Widerstandsfähigkeit, ürde, gegenseltiger Respekt und A
genseıltige Verantwortlichkeit ehören. Sein Vermächtnis 1st Inspiration
und Herausforderung Tur jeden, der erufen 1St, e1nen Pilgerweg der Ge
rechtigkei und des Friedens sehen

Übersetzung AUS dem Englischen: Dr olfgang e2eumann
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Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens, wirklich ein Weg ist – und
dass man ihn gehen muss. Er zeigte auch auf, dass dazu bestimmte Eigen-
schaften wie Widerstandsfähigkeit, Würde, gegenseitiger Respekt und ge-
genseitige Verantwortlichkeit gehören. Sein Vermächtnis ist Inspiration
und Herausforderung für jeden, der gerufen ist, einen Pilgerweg der Ge-
rechtigkeit und des Friedens zu gehen.

Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann
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